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Weß iſt
Matth.

1

das Bild und die Uberſchrifft?
XXil.ao.

Dieſes
wird ſich ietzo zeigen.

Nicht S. PETRI, nicht der Heil. Maria, nicht S. ANronNit,
nicht B. LurnExd, auch nicht Ludewigs des Groſſen.

Den Lowen kennet man an denen Klauen,
Den Baum an denen Fruchten,
Den Hedbrn an dem Diener,

Die Muntze an dein Bild und Uberſchrifft des, der ſie hat pragen laſſen.
Das Hertz an dem Bilde ſeines Schopffers.

Sicheſt du nun wohl, mein Leſer; daß es GOttes und keines Fremden ſey?

der Schopffer, als in einem Spiegel, oder hellpolirten Metall.

Trifft er ſein Bild nicht darin an,ſo iſts gewiß unrichtig.
Due ennunſer Hertziſt eine Muntze,ſo ſich gar leicht verfälſchenlaßt.

Hier
oreſemriret ſich ietzt auch,

und zwar eine guldene Muntze,
auf welcher auf der erſten Seite GOttes Bild und Nahme erſcheinet,

und (8c) dieſem in voller DemuthsGeſtalt

GFerr) Georg Groſch,
mit der Beyſchrifft: Nach GOtt. eret waan.

oder etwas deutlicheriNaCh Gottes Lleb Vni) Hell Igkelt,

So Vns VoM Satan nVn befreyt.
Auf der andern das Zeichen des H. Creutzes.

Dieſer Groſchen
jſt wie ein BruſtSchildlein, darauf die Weißheit des Hochſten als ein Licht

ſcheinet

und gegen uberDie Unvollkommenheit, als ein von den Strahlen dieſer ewigen Sonne

veerdunckelter Stern gläntzet,
d.i. Sein Hertz wird von der wahren Weißheit auch in Dunckelheit

erleuchtet.
Vom Herixn ſteigetSein angezundet Licht zu den Augen und aus den Augen weiter.

Es iſt gezielet auf das Wort Thummim, Exod. XXVIIl. v. zo. ſo hier aber das Gegentheil

vedeutẽt, well es Vollkommenheit andeutet, und zwar per plur.



Wenn
wir alt ſatt ſind,

ſteiget der Tod zu denen Fenſtern hinein.

Hier ſteigt die Tugend heraus.

So
ſoll Tugend
und Jugend

ſtets bey einander ſpielen.
Hier jagen ſie ſich mit einander, bald aus, bald ein.

Dieſes zeiget Sein Stirn-Blat auch an,
deſſen Farbe nicht die rothe, nicht die ſchwartze, ſondern die weiſſe iſt.

Es iſt gewiß:
Wenn der innere Groſchen des Gemuths gut iſt,

So iſt auch der auſere, der aus denen Augen ſtrahlet, gut.
Denn

das außere zeiget mehrentheils von dem innern.

GOTCT der ein Hertzenskundiger und ein Meiſter aller Meiſter iſt,

Der wahrhafftig iſt,
Kennet dieſen Groſchen recht,

GOCd kannte Jhn ungezeichnet.

ſahe Jhn ehe ER Jhn ſahe.
ExZ erblickte Jhn,

ehe Er erſchien.
Seine Augen ſahen Jhn, da Er noch ungepraget war.

Wie nun
auf der erſten Seite

Dieſes Groſchens ſein Bild und Nahme
und aufder andern das Zeichen des heil. Creutzes in der heil. Tauffe gepraget iſt;

alſo wird ietzt ein Zuſatz darzu gemacht:
Vor dem Nahmen her gehet das M. und auf das heil. Creutz kommt die Crone.

Denn die Crone kan gar wohl am heil. Creutz hangen,
anzuzeigen,

Niemand werde gecronet,
Er werde denn erſt gehohnet.

Es kommt kein Menſch zu Ehren,er leide denn zuvor ein Creutz.
Zum wenigſten muß man doch Kampff, Arbeit, Neid und anderes Leid

vorher ausſtehen,

ehe das Kleinod erlanget wird.
und dieſes bekommt er nicht allein vor ſeinen Fleiß und ſteten Lauff

ſondern auch vor ſeine Beſtandigkeit in der wahren Weißheit.
Denn ich weiß,

Daß Seine Anfangs-Grunde der Gelehrſamkeit
*Beſiehe Thom. Schmidts Merckwurdige Geſchicht, ſo ſich mit der Bibel begeben, P. .p. 198. ſqq.

f Matth. XXII. v. 16.



Von
S

altem Korn und Schroot
befunden worden,

d.i. Er hat nicht ſtudirt, wie itzo die ungelehrten Gelehrten,
die ihre Gelehrſamkeit in liederlichen Schrifften ſuchen,

wovon ſich die Fruchte hernach wiederum in ſolchen Schrifften
auf eben ſolchen Schlag zeigen.

Deßwegen wird die Ehre
hier nicht unbillig dem wahren Weißheit-und Kunſtliebenden zu Lohn.
An dieſes Kampffers Ehren-Crone ſiehet man hier dieſe Uberſchrifft:

ZV chren bln berelt
naCh ſChVVeredt Krleg VnD Strelt.

Nun kan Sein Hertzſo wohl unter hen Vr. N als unter der Cron auf Roſen gehen.

Lieb und Haß, Freud und Leid wird Jhn vfft begleiten.
Deoth iſt ein genereus Gemuth in Freud und Leid getroſt.

Ess iſt keine Luſt ohne Laſt,
Und keine Laſt ohne Luſt.

Doch ſind dieſe nicht ſtets beyſammen, ſondern wechſeln immer ab.
Denen Schiffenden ſcheinet im Finſterniß (allezeit) ihr Leit-Stern.

Jhr Compaß fuhrt ſie offt glucklich zum Hafen,
Wo Freude, Troſt und Ruhe iſt.

Das weiß, der es einſtens erfahren hat.

ZJESus unſer aller Freuden-Meiſter,
Erfreue Unſrn FERRN MAGISIRDUM

ir mehr und mehr,
ſo daß Er verklaret werde in GOttes Bild f von einer Klarheit

zur andern.Er gieſſe auch im werthen Vaterlande die Strahlen der Sonne9

auf Jhn,
ſo, daß Sein Licht hier in dieſer Welt vor den Leuten ſtets leuchte.

So wird Er darnach auch der gelehrten Welt immer heller

in die Augen ſtrahlen.

Ja4

Er wird auch
groſſe Klarheit haben, wenn Er GOTd in finſtern Todes-Thal

Einmahl den Groſchen ſeines Hertzens wieder zuſchicket. Amen!
t 2. Corinth. III. 18.

Jm Jahr Chriſti
ChrlſtVs leſVs VVerDe In IhM ſtets hel Le!
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